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IRANISCHE ELEMENTE IM BUCH ESTHER 

Manfred Hutter 

Bedingt durch die geographische Lage auf der Landbrücke, die Afri­
ka und Asien miteinander verbindet, sind politische Gebilde in Sy­
rien und Palästina durch die Geschichte hindurch immer wieder für 
Einflüsse aus diesen Bereichen offen. Noch vor der Staatswerdung 
des Alten Israel geben die Amarna-Briefe einen Einblick in die Ver­
flechtungen der Lokalfürstentümer mit dem ägyptischen Pharao1 , eben­
so wie Feldzüge ägyptischer bzw. mesopotamischer Heere das Interesse 
der Großmächte an diesem Gebiet bekunden. Auch kulturell lassen sich 
zahlreiche Einflüsse im AT nachweisen, worüber eine an Umfang statt­
liche Sekundärliteratur2 vorliegt. Allerdings darf nicht verschwie­

gen werden, daß solche Kulturkontakte keineswegs im Einbahnverkehr 
geschahen, sondern der syrisch-palästinische Raum wies auch - ob­
wohl schwerer nachweisbar - eine beträchtliche Strahlkraft nach Me­
sopotamien auf3 • Es ist jedoch nicht das Ziel des Beitrags, solchen 
Beziehungen nachzuspüren, sondern das Hauptaugenmerk liegt in der 
Zeit der Achämeniden. Die Eroberung Babylons durch Kyros und die da­
ran anschließende Etablierung der persischen Herrschaft über Vorder­

asien hat für das Volk Israel weitgehende Konsequenzen gehabt. Aus 
diesem Abschnitt der Geschichte Israels4 möchte ich daher das Buch 
Esther aus dem Kanon des AT aufgreifen, um einige Aspekte der Be­
ziehungen zwischen Israel und dem Achämenidenreich zu beleuchten. 
Der Erzählfaden des Buches Esther, das in die ausgehende Achämeniden­
zeit zu datieren ist5, will den Eindruck erwecken, daß eine Episode 
aus dem Leben der Juden in Susa dargestellt wird. Obwohl der ge­
schichtliche Wert des Erzählten eher gering anzusetzen ist6, läßt 
sich dennoch zeigen, daß der Verfasser des Estherbuches gute Kennt­
nisse über die materielle und geistige Kultur des Perserreiches be­
sessen und aus diesen Elementen seine Erzählung zusammengesetzt hat. 

1. Das Namenmateriai

Einen ersten Einblick in die engen Verflechtungen, die das Esther­
huch zur persischen Kultur aufweist, geben die im Buch verwendeten 

Eigennamen. Obwohl C.A.Moore7 in seinem Kommentar zum Estherbuch 
sich sehr skeptisch über den Wert und die Genauigkeit dieser Namen 
äußert, ist s�ine Skepsis nicht angebracht. Denn wie A.R.Millard8 

zeigt, ist der Uberlieferungszustand des hebräischen Textes bei der 
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Wiedergabe fremdsprachiger Namen und termini technici (z.B. Est 8,10) 
sehr genau, im Unterschied zur LXX oder Vulgata. Daher ist es durch­
aus berechtigt, diese Namen filr unsere Thematik heranzuziehen, auch 
wenn der Name des Xerxes der einzige ist, der sich mit einer histo­
risch auch sonst bezeugten Persönlichkeit verknilpfen läßt. Aller­

dings läßt sich zeigen, daß dieses Namenmaterial altpersische, ak­
kadische und elamische Elemente zeigt, was der gemischten Bevölke-

q 
rung des Achämenidenreiches entspricht-. 

Beginnen wir mit Xerxes: Sein Name wird im hebräischen Text als 
•a�a§weros geschrieben, was von der LXX falsch als 'Ao,aEtof.n� 10 

aufgefaßt wird. Die hebräische Namensform läßt sich aber gut mit den
verschiedenen ilberlieferten Formen des Namens in Ubereinstimmung

bringen 11 • Altpersischem xsayarMan- ("über Helden herrschend") ent­
spricht akkadisch hi-si-"-ar-sa, elamisch ik-se-ir-iM-sa oder ara­

mäisch �syrs in der Nebenilberlieferung, um nur einige Beispiele zu
nennen. Somit ist es über jeden Zweifel erhaben, daß hier der Herr­
scher im Estherbuch Xerxes 12 ist.

Die weiteren Hauptgestalten sind Esther und Mordechai. Letzteres 

ist ein theophorer Name, dessen Träger nach dem babylonischen Gott 

Marduk benannt wurde. Daß dieser Name im Achämenidenreich recht ge­
läufig war, zeigen zahlreiche Belege13 , so z.B. ein gewisser Mar­
dukannazir, der in den Schatzkammertäfelchen aus Persepolis genannt 
wird, oder ein Mar-duk-a aus Susa, etwa aus dem Jahre 4 85, - Die 
etymologische Verbindung des Namens Esther ist schwieriger. Grund­

sätzlich ist es verlockend, an die babylonische Göttin I�tar14 -

in Parallele zu Marduk - zu denken. Allerdings widerspricht die Or­
thographie 15 m.E. einem solchen Zusammenhang,so daß wir es hier mit
einem persischen Namen zu tun haben, der "Stern" 1 6 bedeutet.

Betrachtet man das weitere Material, wobei v.a. der Konsonantenbe­
stand eine wichtige Rolle spielt, so wird das gut iranische Geprä-
ge der Namen der sieben Hofbeamten (Est 1,lo), die in einem beson­
deren Vertrauensverhältnis zu Xerxes stehen, deutlich. Wie J.Duchesne 

Guillemin 17 dargelegt hat, lassen sich diese Personen mit der Reli­
gion Zarathustras in Verbindung bringen, da ihre Namen z,T. den Na­

men der Amesa Spentas entsprechen18 • Die Bedeutung dieser Wesenhei­
ten für die Religion Zarathustras, an deren Spitze in jaw. Texten 
jeweils Ahura Mazda steht, ist weithin bekannt. Wahrscheinlich hat 

Zarathustra diese Wesenheiten schon in der altiranischen Religion 
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vorgefunden und sie in seine monotheistische Verkündigung eingefügt, 

indem er sie Ahura Mazda als Kinder (Y 31 ,8; 45,4; 47,2) und Eigen­

schaften zu- und damit unterordnete1 9• Im Onomastikon des Esther­

buches finden wir nun folgende: Der Name Mehuman dürfte dabei auf 

Vohu Manah ("das Gute Denken") zurückgehen, wobei der Wechsel zwi­

schen /m/ und /v/ auf einen elamischen Einfluß in der Aussprache 

bzw. Schreibung weist, eine Erscheinung, die auch sonst durchaus be­

zeugt ist20• - Der nächste Name, Harbona21 , kann mit einer sehr

leichten Textkorrektur zu *Harboda(t) geändert werden; bei einer 

spirantischen Aussprache des /b/ ist diese Form wohl als hebräische 

Wiedergabe von Haurvatat ("Unversehrtheit") anzusehen. - Ähnliches 

gilt für l3etar22, welcher Name kaum von Xsa3ra ("Herrschaft") zu 

trennen ist. Lediglich das Konsonantencluster /xs/ zu Beginn des 

Wortes mußte bei der Wiedergabe im Hebräischen vereinfacht werden. 

Denn die hebräische Silbenstruktur verbietet eine Doppelkonsonanz 

zu Beginn einer Silbe. - Im Namen Bigta23 ist das erste Element si­

cher mit ap. baga in Verbindung zu bringen. Religionsgeschichtlich 

muß hierzu angemerkt werden24, daß Baga in diesem Namen wohl nicht

als Epitheton Mithras, des von Zarathustra abgelehnten altirani­

schen Gottes, zu verstehen ist. Vielmehr ist Baga hier in dem Sinn 

zu verstehen, den das Wort auch in den ap. Inschriften hat. Dort 

heißt es nämlich häufig stereotyp: "Ein großer Baga ist Ahura Mazda" 

(DSe 1u.ö.). Der programmatische Satz klingt dabei wie eine Usur­

pation der Bagaschaft durch Ahura Mazda, der unter Dareios die Ba­

gas des Westiran in sich absorbierte25• Implizit stellte das auch

eine Entmachtung Mithras dar. Somit konnte die alte, vorzarathustri­

sche Bezeichnung zwar weiter Verwendung finden, aber der religiöse 

Inhalt des Wortes war ein neuer geworden. - Auch der letzte Name 

der Reihe, Karkas, fügt sich in die zarathustrische Gedankenwelt 

ein und kann mit dem im Awesta belegten Ausdruck kahrkäsa- ("Geier") 
verbunden werden26•

Eine letzte Gruppe von Namen soll aus der Familie Hamans dargestellt 

werden. Haman selbst ist wohl eine hebraisierte Wiedergabe des ela­

mischen Götternamens Humpan/Human, der auch in der Anthroponomastik 

Verwendung finden konnte27• Auch seine Bezeichnung als Agagiter

(Est 3,1 ) kann mit einem elam. Namen verglichen werden28, gleich

wie der seiner Frau ZereM29• Die anderen Familienmitglieder tragen

iranische Namen: Harndata kann entweder durch Monophthongisierung als

3o Hauma-data ( "von Hauma gegeben'') interpretiert werden , oder es
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- J 1 
liegt ap. *amadata ("machtvoll geschaffen") zugrunde Fi.lr die Na-

32 
men der Söhne Hamans hat R.Mayer eine Reihe iranischer Etymolo-

gien vorgeschlagen, die diese Namen als in der altiranisch-vorzara­

thustrischen Geisteswelt verankert zeigen. Par�andata (Est 9,7) ist 

dabei auch auf einem aram. Siegel belegt
33

, während fi.lr Vayezata

("von Vayu geschaffen") eine analoge Bildung in *Varya-zata ("bes­

ser geschaffen") vorliegt
34

• Das Namenmaterial der Familie Hamans

zeigt somit sowohl ap., med. wie auch elam. Elemente, doch sind sol­

che gemischte Genealogien durchaus geläufig, so daB die hebräische 

Uberlieferung nicht angezweifelt zu werden braucht
35

•

Soweit eine kurze Bestandsaufnahme, woran sich nun die Frage an­

schließt, ob aus diesen Namensformen Schli.lsse in Hinblick auf kul­

turelle Kontakte zwischen Israel und dem Iran gezogen werden können. 

Ich glaube, die Frage mit gebotener Vorsicht positiv beantworten zu 

di.lrfen. Sicherlich wurde dabei schon manchmal zu weit gegangen, 

wenn man im Estherbuch einen historisierten Mythos sehen wollte, 

der von der Depotenzierung des elamischen Gottes Humpan durch Mar­

duk und I�tar spricht
36

• Ebenso ist es fraglich, ob das Estherbuch

ursprUnglich Erinnerungen an eine Verfolgung von Marduk-Anhängern 

durch Xerxes im Zusammenhang mit seiner Daiva-Inschrift
37 

widerspie­

gelt, zumal neuere Forschungen gezeigt haben, daß diese Inschrift 

nicht primär ein religiöses, sondern ein Zeugnis der Königsideolo­

gie ist, worin die königliche Allmacht zum Ausdruck kommt und nicht 

so sehr ein Credo des Xerxes
38

• - Allerdings fällt anhand des Na­

menmaterials auf, daß eine gewisse Streuung zu erkennen ist: Dieje­

nigen Perser, die den Juden positiv gegenüberstehen, tragen Namen, 

die der Religion Zarathustras verhaftet sind, während die Familie 

des Judenfeindes Haman "heidnische", d.h. vorzarathustrische bzw. 

elamische Namen trägt. Vielleicht hat der Verfasser des Estherbuches 

diese Scheidung nicht von ungefähr getroffen, sondern aus einer Sym­

pathie filr den monotheistischen zarathustrischen Glauben, der sei­

ner eigenen religiösen Bindung ähnlich war. Daß im AT solche Sympa­

thieerklärungen fi.lr das Persertum belegt sind, ist ja bekannt. So 

scheut sich der Prophet Deuterojesaja nicht, Kyros als Gesalbten 

und Hirten Jahwes (Jes 44,24ff) zu apostrophieren, während andere 

Aussagen des Propheten an zarathustrische Texte anklingen
39

• Man 

wird daher fi.lr das Estherbuch - trotz aller Verherrlichung des Juden­

tums, auf die die ganze Erzählung hinausläuft - annehmen di.lrfen, daß 

es einen Aspekt des persischen Reiches, nämlich das Nebeneinander 

.
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verschiedener Religionsformen, andeutet. Wenn dabei die den Juden 
positiv gesinnten Perser als Zarathustrier, die Judenfeinde hinge­

gen als Angehörige der nichtzarathustrischen Religion geschildert 
werden, so ist dies sicher eine interpretatio judaica. Aber sie 
zeigt umso deutlicher, daß der Verfasser des Buches iranische Tra­
ditionen gut kennt und beobachtet. Daß er sie dabei vor seinem re­
ligiösen Hintergrund neu deutet, tut dem sicherlich keinen Abbruch. 

2. Zur Hofspraahe und aur Hofverwaltung

Das Achämenidenreich war ein Vielvölkerstaat, dessen sprachliche 
Landschaft dementsprechend polyphon war. Neben den literarisch be­
zeugten Sprachen Altpersisch und Awestisch sowie dem hauptsächlich 
aus der Nebenilberlieferung rekonstruierbaren Medischen40 finden 

auch nicht-indogermanische Sprachen große Verbreitung. Dieser Tat­
sache tragen a.B. die großen elam. - akk. - ap. Trilinguen Rechnung, 
aber auch das Aramäische, das in weiten Teilen des Reiches als Ver­
waltungssprache diente. Die Mehrsprachigkeit spiegelt sich in unse­
rem Text, indem der Erlaß, demzufolge alle Juden im Perserreich 
ausgerottet werden sollen, in der jeweiligen provinzeigenen Sprache 
und Schrift erlassen und in Abschrift in die einzelnen Provinzen 
gesandt wird (Est 1,22: 3,12.14). Gleichzeitig klingt hier im He­
bräischen auch der Sprachgebrauch der persischen Hofkanzlei an: 
Denn pat�egen41 ("Abschrift") ist wohl auf *patH5agnya42 zurUckzu­
fUhren. Die dem Wort zugrundeliegende Verbalwurzel �ag- ist gaw. 
mehrfach bezeugt (Y 38,3: 46,2: 51,20), wobei die Bedeutung "geben, 
darbieten" ist. In der substantivierten Zusammensetzung mit pati­
ergibt sich daraus problemlos "Wiedergabe", wobei die semantische 
Präzisierung zu "Abschrift"43 fUhrt.

Die bekannte Provinzeinteilung des Achämenidenreiches klingt eben­
falls an: Dareios spricht in seiner Behistun-Inschrift davon, daß 

44er Uber 23 Provinzen herrscht, was in etwa der Angabe bei Herodot 
entspricht, der 2o Provinzen des Perserreiches unter Dareios nennt. 

, 
Die bei Herodot gegebene Bezeichnung der Provinzen als cra,pannLa so-
wie der griechische Ausdruck cra,p�nnc lassen unschwer ihre persi-

- 45 sehe Herkunft erkennen. Ap. x�a9apavan ("der die Herrschaft be-
schützt") findet sich dabei als Fachausdruck 'ataädarpenim (Est 3,12:
8,9: 9,3) auch im Estherbuch. Diesen Satrapen sind die Vorsteher der

medinÖt untergeordnet: insgesamt nennt das Estherbuch 127 solcher

medinöt4 6 als Gesamtzahl im Perserreich zwischen den Grenzen Indien
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und Kusch (Est 1,1). Neben diesen Verwaltungsbeamten mUssen auch 

die partemim (Est 1,3i 6,9) des Heeres von Persien und Medien ge­

nannt werden. Hier hat wohl ein eng in der ap. Verwaltungssprache 

verwurzelter Begriff Eingang ins Hebräische gefunden, nämlich ap. 

fratama 47 • Wie W.Hinz48 erkannt hat, findet sich der ap. Ausdruck 

in der Form p!r-ra-tam4-ma auch in den elarn. Persepolistäfelchen,

woraus sich die substantivierte Bedeutung "Oberster, General" er­

gibt; dies stimmt exakt mit der Verwendung in Est 1,3 Uberein. 

Bemerkenswert sind auch zwei Ehrentitel, die der Großkönig verlei­

hen kann: Wohltäter und Freunde. Neben Belegen aus der Uberliefe­

rung der klassischen Antike kann dafür auf die LXX-Ubersetzung des 

Estherbuches verwiesen werden. Darin wird Mordechai im Erlaß des 

Xerxes (Est 8,12n) als EUEPY&,nc des Herrschers bezeichnet; der Ti­

tel ist die Ubersetzung eines med. *varusanha ("weitberühmt"), wie 

Herodot überliefert49• Da die Namen der Wohltäter am Hof verzeichnet

waren, darf man voraussetzen, daß Mordechai in die Liste der Wohl­

täter aufgenommen wurde, auch wenn Est 2,23 und 6,1 nur allgemein 

davon die Rede ist, daß die Aufdeckung der Verschwörung gegen Xer­

xes durch Mordechai in der königlichen Chronik vermerkt wurde50 • Dem 

entspricht auch, daß er später eine Ehrung durch Xerxes erfährt, zu­

mal die Auszeichnung als Wohltäter des Königs nicht auf einen ein­

maligen Akt beschränkt bleiben mußte51• - Eng mit EUEPYE,nc ist der 

Titel �LAoc 52 verbunden, Ähnlich wie die Wohltäter waren auch die 

Freunde des Königs in einer Liste verzeichnet und erhielten Geschen­

ke, Gleichzeitig erscheinen sie in der engen Umgebung des Königs 

und stehen ihm mit Rat und Tat sowie gegebenenfalls auch mit finan­

zieller UnterstUtzung zur Seite, Auch dieser Titel läßt sich in der 

griechischen Ubersetzung des Estherbuches finden: Xerxes berät sich 

mit seinen Freunden, was mit seiner ungehorsamen Gattin Wa§ti ge­

schehen soll (Est 1,13) bzw. er lädt seine Freunde zum Gastmah1 53 

anläßlich seiner Eheschließung mit Esther (Est 2,19) ein. Eine be­

sondere Stellung hat dabei Harnan inne, der über die Freunde des Kö­

nigs erhöht wird (Est 3,1), Daß von Freunden auch finanzielle Gegen­

gaben erwartet werden, spiegelt sich m.E. in Est 3,9 (vgl, 4,9) wi­

der, Haman ist bereit, sich den Erlaß über die Vernichtung der Juden 

einiges kosten zu lassen und eine ansehnliche Menge Geld in die kö­

nigliche Schatzkammer zu bringen. Daß der Verfasser des Buches hier 

wieder klar an die persische Verwaltung denkt, zeigt die Verwendung 

des Fachausdrucks ginzim, was auf ap. *ganza ("Schatz") zurückgeht, 
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Gemeinsam mit dem Kompositum *ganzabara ("Schatzmeister") hat die­
ser terminus technicus weite Verbreitung im Achämenidenreich gefun­

den54. - Das weitere Schicksal Hamans zeigt die auch außerhalb des 
AT belegte Möglichkeit, daß "Freunde" des Königs ihres Titels ver­
lustig gehen und aus der Liste der Freunde gestrichen werden kön­
nen. Jedenfalls bedeutet der Rang eines Freundes für beide Seiten 
(also auch für den König) Vorteile, wobei nur noch die Verwandten 
des Königs ranghöher sind als die Freunde

55 • 

Die Größe des Reiches und die damit gegebenen Entfernungen setzen 
für ein klagloses Funktionieren des Staatsapparates ein durchorga­
nisiertes Verkehrswesen voraus. Wie dieses ausgesehen hat, wissen 
wir aus Herodot (V 521 VIII 98)1 er beschreibt dieses Nachrichten­
system entlang der Königsstraße von Sardes nach Susa, wobei er mit 

dyya.pnLOV auch die persische
56 

Bezeichnung filr diese Reiterpost an­

gibt. Der Transport der Nachricht geschah dabei dadurch, daß ein 
Bote die Nachricht jeweils an einen anderen weitergab, wobei sich 
dieser Wechsel offensichtlich an eigens dafür eingerichteten Pfer­
destationen vollzog (Xen. Kyrop. VIII 6,17). Eventuell kann man 
den persischen Fachausdruck für diese Stationen im Estherbuch fin­
den, wenn in 8,1o.14 von ramekim57 die Rede ist. Der offizielle As­
pekt dieser Stationen kommt m.E. auch dadurch zum Ausdruck, daß die 

Reiter aus diesen Gestüten durch das adjektivisch verwendete Wort 
'ahalteranim näher charakterisiert werden. Dabei ist es am einfach­
sten, dieses Lehnwort als ap. x�a9a- ("Herrschaft") + Ableitungs­
suffix -ana, das die Zugehörigkeit ausdrückt58, zu analysieren,
d.h. Reiter, die in einem offiziellen Verhältnis zum Achämeniden­
reich stehen. Mit dieser Post wird sowohl der Erlaß zur Vernichtung
der Juden, wie auch der Gegenerlaß, der ihnen die Möglichkeit gibt,
sich an ihren Feinden zu rächen, offiziell im Reich bekannt gemacht.

Die eben angeführten Beispiele zeigen die Vertrautheit des Verfas­
sers des Buches mit Elementen der achämenidischen Hofverwaltung und 
Hofsprache i für die Absicht des Verfassers sowie für die literari­
sche Gattung des ganzen Buches ergibt sich daraus folgendes: Das 
Estherbuch will eine Art "offizielle Hofliteratur" sein. M.E. hat 
R.Gordis59 einige wertvolle Beobachtungen in dieser Hinsicht zu­
sammengestellt: Die betonte Bezeichnung von Xerxes jeweils als "der
König" kann wohl als ein Stilmittel der Höflingssprache gelten,
ebenso wird der offizielle Charakter des Buches in den Namenslisten

der Freunde des Herrschers (Est 1,10); der Gesetzes- und Recihtsku�-
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digen (Est 1,14) oder der Söhne Hamans (Est 9,7-9) hervorgehoben. 

Dazu kommt noch die Vorliebe für die Zitation offizieller Erlässe, 

Wenn man diesen Beobachtungen von Gordis unsere Beispiele hinzu­

fügt, so kann man im Estherbuch ein einzigartiges Genre der hebrä­

ischen Bibel sehen, nämlich die Nachahmung einer königlichen per­

sischen Chronik60• Daß es solche offizielle Chroniken gegeben hat, 

ist an einzelnen Stellen im Estherbuch selbst greifbar (Est 2,23; 

6,1; 1o,2; vgl. Esra 4,15), aber auch Herodot (VII 100; VIII 85. 

9o) weiß derartiges zu berichten. Allerdings muß einschränkend hin­

zugefügt werden, daß kein Beispiel dafür aus der Achämenidenzeit 

erhalten ist, so daß eine exakte Definition solcher Chroniken kaum 

möglich ist. 

J, Der Palast in Susa 

Die ganze Erzählung des Estherbuches spielt in Susa, jener alten 

elamischen Hauptstadt, die Dareios zur politischen Hauptstadt des 

Achämenidenreiches gemacht hat, wohl deshalb, weil ihre Lage zen­

traler war als die von Persepolis oder Pasargadae, und die Verkehrs­

verbindungen zu Lande nach Mesopotamien bzw. über den Persischen 

Golf nach Indien und Ägypten günstiger waren. Aufgrund archäologi­

scher Forschungen, die seit 1884 durch französische Grabungsteams 

durchgeführt werden61, ist das Siedlungsgebiet relativ gut bekannt,

wobei gerade in den letzten Jahren einige überraschende neue Er­

kenntnisse gewonnen werden konnten62• Für unsere Thematik ist dabei 

der Palastbereich einschließlich der Apadana von Interesse, da Est 

1,2.5 (u.ö.) alle Ereignisse in die birah von Susa verlegt. Dabei 

ist hier wohl an den Königspalast und nicht an die Oberstadt zu 

denken63•

Der Bau des Palastes geht auf Dareios zurück, wobei nicht auszu­

schließen ist, daß er seinen Palast nach dem Grundriß eines alten 

elamischen Palastes orientiert hat64• Uber diese Bautätigkeit be­

richtet Dareios folgendes65: "Dies ist der Palast, welchen ich in 

Susa errichtete; von weit her brachte ich sein Baumaterial. Abwärts 

wurde die Erde ausgeschachtet, bis ich zum Felsgrund in der Erde 

gelangte. Als die Ausschachtung geschehen war, wurde danach Schot­

ter aufgeschüttet, zum Teil 4o Ellen hoch, zum Teil 2o Ellen hoch. 

Uber jenem Schotter wurde der Palast errichtet." Das weitere Schick­

sal des Palastes erfahren wir durch Artaxerxes Ir.66: "Diesen Pa­

last erbaute (mein) Urgroßvater Dareios; und später in der Zeit von 
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Artaxerxes (I.), meinem Großvater, brannte er ab67 • Durch die Gunst 
Ahura Mazdas, Anahitas und Mithras erbaute ich diesen Palast." Es 
ist wohl anzunehmen, daß der Wiederaufbau nach dem gleichen Grund­
riß erfolgte, den der Bau zur Zeit des Dareios hatte68 • Nach den 
archäologischen Funden waren die Palastbauten um drei Höfe grup­
piert, die auf einer künstlichen Terrasse lagen. Im Gegensatz zu 
den losen Gruppierungen der Einzelbauten in Pasargadae und Persepo­
lis ist hier ein Typ weitergepflegt worden, der an assyrische und 
babylonische Vorbilder erinnert und wohl eine Beeinflussung nicht 
übersehen läßt69• Alle wesentlichen Räumlichkeiten sind in einem 
Baukomplex zusammengefaßt. Der östliche Hof dürfte dabei die öffent­
liche Zone, der westliche Hof die private Zone gewesen sein. Dem 
entspricht auch, daß die beiden Gründungsurkunden, die 1969/70 in 
situ gefunden wurden, den Baukomplex, der sich vom westlichen Hof 
hin zur Außenmauer erstreckt, nicht als "Palast", sondern lediglich 
als "Haus" bezeichnen; daß man in dieser unterschiedlichen Bezeich­
nung einen Hinweis auf die Privatsphäre sehen kann, scheint nicht 
unwahrscheinlich zu sein70• Nordöstlich dem Palastbereich vorgela­
gert ist die Apadana, deren vier Ecken nach den Himmelsrichtungen 
orientiert sind. Der Mittelsaal war dabei von drei Säulenhallen um­
geben und diente als Audienzsaa171 • Der Zugang zum Palastbereich 
und zur Apadana geschah durch ein Tor östlich des Palastes, das 

erst 1972/73 entdeckt wurde72 • Vor dem Tor in Richtung Palast stan­

den zwei ca. drei Meter hohe Statuen des Dareios, von denen aber 
nur noch eine erhalten ist. Sie trägt eine längere ägyptische In­
schrift sowie eine kurze ap. - akk. - elam. Trilingue und dürfte 
erst unter Xerxes hier aufgestellt worden sein73 • 

Lassen sich nun einige Aussagen des Estherbuches mit dem archäologi­
schen Befund in Zusammenhang bringen? Diese Frage kann leider nur 
mit einem sehr vorsichtigen und teilweise hypothetischen Ja beant­
wortet werden. Denn ein innerer (Est 4,11) oder ein äußerer (6,4) 
Hof bzw. ein Frauenpalast (2,9.11.14) sind wohl in jedem Palastbe­
reich zu finden. Eine nähere Betrachtung verdient das neu gefundene 
Tor; dies könnte nämlich der Ort sein, bis zu dem Mordechai in sei­
ner Trauer (Est 4,2. 6) wegen des Ausrottungsbefehls der Juden gehen 
konnte, während ihm der weitere Zutritt in den Palastbereich durch 
dieses Tor aufgrund seiner Kleidung versagt blieb74• Wie O.Loretz
gezeigt hat, hat der hebräische Ausdruck "Tor des Königs" zwei Be­

deutungen75: er meint einerseits konkret das Tor des Palastes und 
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in einem übertragenen Sinn auch jene Räumlichkeiten in der Nähe des 

Tores, wo Beamte untergeordneten Ranges ihren Dienst verrichten. 

Darauf beziehen sich die häufigen Hinweise, die davon sprechen, daß 

Mordechai im Tor des Königs ist (Est 2,21; 3,2; 5,9.14; 6,12). Da 

der Torbau in Susa aus einem quadratischen Hauptraum sowie zwei 

länglichen Nebenräumen bestand76, läßt sich die Vermutung nicht von

der Hand weisen, daß der Verfasser beim "Tor des Königs" an dieses 

Bauwerk dachte. - Eine zweite Uberlegung ist an den Ausdruck b!tan 
7 7 (Est 1,5; 7,7) zu knüpfen. A.L.Oppenheim hat deutlich gemacht, 

daß man darunter ein kleines Gebäude zu verstehen hat, das v.a. 

repräsentativen Zwecken diente. Dabei ist zu bemerken, daß es für 

besondere Anlässe reserviert war. Erstmals nennen assyrische Texte 

aus der Zeit Sanheribs und Asarhaddons ein solches Bauwerk
78, wo­

bei die Art des Bauwerks mitsamt den Gartenanlagen unter den Sargo­

niden aus syrischen Bautraditionen übernommen wurde. Die Beschrei­

bung des Estherbuches, derzufolge der König den bftan ziemlich 

leicht verlassen bzw. betreten kann, läßt es wahrscheinlich sein, 

darin einen offenen Bau oder eine kleine Säulenhalle zu sehen. Im 

Zusammenhang mit dem archäologischen Befund, der den Palast des Da­

reios als nach assyrischen Vorbildern orientiert zeigt, ist es mög­

lich anzunehmen, daß auch ein entsprechendes Bauwerk in Susa vor­

handen war, das der Verfasser korrekt mit dem Fachausdruck bitan 

bezeichnete. 
* * *

Somit fasse ich zusammen: Wie eingangs gesagt, stand es nicht im 

Mittelpunkt der Uberlegungen, die Historizität des Buches Esther zu 

beweisen oder zu bestreiten. Es ist vielmehr darum gegangen, einige 

Aussagen der alttestamentlichen Erzählung auszuwählen und anhand 

dieser Beispiele zu zeigen, daß der Verfasser des Estherbuches gut 

über verschiedene Einrichtungen im Achämenidenreich unterrichtet 

war. Aufgrund der bewußten Namengebung, der Ubernahme von irani­

schen Fachausdrücken, obwohl es durchaus entsprechende hebräische 

Äquivalente gibt, und des archäologischen Befundes kann man wohl 

von •Kulturkontakten eines einzelnen• sprechen; wie weit man sie 

für die Beziehungen zwischen Israel und Iran verallgemeinern darf, 

müßte auf breiterer Basis weiteruntersucht werden. Wenn sich jedoch 

die von mir zusammengestellten Beobachtungen bewähren, so darf man 

die Abfassung des Estherbuches wohl einem Juden zuschreiben, der 

Susa als Hauptstadt des Achämenidenreiches selbst gesehen hat und 
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vom Flair dieser Großstadt durchaus angetan war, so daß er sich 

nicht scheute, dies in seiner jüdischen Erzählung auch deutlich 

sichtbar werden zu lassen. 
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